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, - oriegsjahr 1915 seinen Scheitelpunkt über-

^ Jf seinen noch wichtige politische Entschlüsse
l«1^ltigen Festlegung entgegenzurersen. Reichs-
' WLhmann Hollweg hatte sich m Begleitung deS
«v . Jagow vor einigen Tagen ms Haupt«
&Stben  und ist jetzt von dort aus zu Be«
'■ f * dem österreichisch-ungarischen Minister
^ «Ärtiaett von Burian in Wien eingetroffen.

vom Kaiser Franz Josef empfangenk  pjju ? . _ -r _ «i. Cßrtf-MvdAitrrrtPtt
jjff solche Reis- und solche Besprechungen

-verständlich in Zeiten, wie wir ffe letzt
'^ ' nichts Auffallendes, trotzdem darf man
berheit annehmen, daß in Wien die letzte

, von Fragen erfolgen soll, die durch dm Gang
, „in. in den letzten Wochen an Dringlichkeit ge.
'ilaben Wir wissen, wie die feindliche Diplomatie
Man der Arbeit ist, um Bulgarien und Rumänien
Neutralität herauszulocken. Beide Staaten haben

Erfolg diesen Werbungen widerstanden. Wir
unsererseits zunächst den größeren Wert darauf

, die Heere des Zaren aus Galizien zu vertreiben.
Ly Werk im großen und ganzen gelungen ist.

auch unsere Staatsmänner die notwendigen
>en aus der veränderten Lage ziehen, denn jeden

kann auf dem Balkan ein Ereignis eintreten,
Verschiebung in den Kräfteverhältnissen der

iü sich bringt und dem wir deshalb nicht unvor-
tgegenharren dürfen . „ _ r

rZerhandlungen des Vierverbandes mit Bulgarien
kotz der wenig - hoffnungsvollen Antwort , die
in Sofia gegeben wurde , ihren Fortgang . Die

mit  Regierung soll sich nach Londoner Meldungen
erklärt haben, auf der Grundlage des Nationalitäts-
- Md der wirtschaftlichen und kaufmännischen

ißm des Landes über ihre Beteiligung am Krieg
Meningen einzutreten , und wenn auch der un-

liche Ton der serbischen und der griechischen
hinsichtlich der Bulgarien in Makedonien zu

Mden Zugeständnisse das politische Geschäft
gerade erleichtert, so . wird doch auf das

gehrte Ziel einer baldigen Erneuerung des
ihundes mit aller Kraft hingearbeitet . Bulgarien
her auch mit der uns verbündeten Türkei in Unter-
mgen, gegen die ein neuer Gegner im Anmarsch sein
Italien soll nämlich nach italienischen Zeitungs-
,gen sich zur Mitwirkung bei den militärischen
lchmungen gegen die Dardanellen entschlossen haben;
1 mit seiner Flotte , um England zu ermöglichen,
seiner großen Einheiten an anderer Stelle , womit
zeinlich die adriatischen Gewässer gemeint sind, zu
Len. Das Schicksal der Türkei sei damit entschieden,
r auch der russische Feldzug werde damit gewonnen
M die Bezwingung der Meerengen werde Rußlands
jung mit Waffen und Munition wieder ermöglichen
n Heer im Kaukasus freimachen.

Schweiße deines Angesichtes. . .
Roman von M . v. Buchoktz.

>Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
12. Kapitel.

[Nach Neujahr verließ Mark « dre Gegend. '
Während des kurzen Aufenthalts im Hause der

lier hatte sie nicht weniger denn fünf Heiratsanträge
jn. Sie fand das selbst ein wenig r- tchlich, allein

M im Korbausteilen Übung besaß, entledigte sie sich
»schwierigen Sache mit soviel Takt und Geschicks daß
»me abgewiesenen Freier, statt sich beleidigt zu fühlen.

' Freunde verwandelten , denen sie Ansichtspostkarten
chen hatte. So hinterlieb sie, als sie schied, kein

Eidliches Gefühl. Allein der Landrat fand doch auch
lV-rr von Wangerin, es sei Zeit, daß sie ginge. Die
"vrdnung hatte unter ihrer Anwesenheit gelitten. Die
Mrjungser, die sie mitgebracht hatte, hatte dem
mchm Dienstpersonal so völlig den Kopf verdreht,

rein zum Erbarmen war . Das war just so eine
Herrin.

[we Abreise brachte für das neue Jahr noch eine
" Folge: Kurt von Wangerin kam jetzt seltener zu

r: at| - und da auch Gertrud mit ihren Besuchen im
k-Z°nde blieb, schlief der Verkehr wieder ein. Wenn
LMbrat den Vetter traf , machte er ihm Vorwürfe
Wr , allein der Gutsbesitzer entschuldigte sich mit seinen
ifö ’ " habe so wenig Zeit . . . ^ t

hatte wirklich viel zu tun .̂ Er dachte daran.

■iuöcu  uutjciucm vüuuyuwu/n ., **-' *■' *'"
unverhältnismäßig hoch versichert

“oL -Nits sein Vater hatte sie umbauen wollen,
lucht mehr dazu gekommen. Nun stand zur

. man sie nicht bester neu bauen würde : die Ge-
E' ihnen̂ ^ t. so schlecht, daß es sich eigentlich nicht

Man braucht diese Großsprechereien nicht sehr ernst zu
nehmen, am allerwenigsten nach den nichtssagenden Er¬
gebnissen, die Italiens Teilnahme am Weltkriege bisher
gebracht hat. Außerdem ist nach einer Meldung der italienisch-
offiziösen „Agenzia Stefani " „das Gerücht, wonach der
Ministerrat die Möglichkeit einer italienischen Expedition
nach den Dardanellen erwogen habe, völlig unbegründet,
ebenso die Nachricht bezüglich der Entsendung italienischer
Kriegsschiffe nach den Dardanellen ".

Mag nun an der Sache etwas sein oder nicht, immer
würde es ein Fehler sein, wollten wir die Dinge ruhig an
uns herankommen lassen. Es ist schon besser, wenn wir
auch diplomatisch die Offensive ergreifen. Die Art , wie
Serbien und Montenegro sich beeilen, an der adriatischen
Küste festen Fuß zu fasten, gibt manchen Fingerzeig für
die beste Methode, die der unnatürlichen Interessengemein¬
schaft des Vierverbandes gegenüber am Platze ist. Viel-
leicht werden auch wir uns nachgerade zu der Über¬
zeugung bekehren müssen, daß die Neutralität der beiden,
bisher vom Kriege unberührt gebliebenen Balkanländer
nicht mehr länger aufrecht zu erhalten ist. Den Landweg
nach Konstantinopel dürfen wir uns aber unter keinen
Umständen sperren lasten, da sonst die Türkei in ihrem
Kampf ums Dasein von ihren Bundesgenossen getrennt
würde.

Welche Folgerungen sich daraus ergeben, liegt nahe
genug. Wir sind glücklicherweise militärisch stark genug,
um nicht lediglich mit Versprechungen arbeiten oder Gaben
anbieten zu müssen, über die andere Leute zu verfügen
haben. Danach scheinen uns alle Voraussetzungen dafür
gegeben zu sein, daß.die wichtigen politischen Besprechungen,
zu der die leitenden deutschen Staatsmänner sich auf die
Reise gemacht haben, zum Ziele führen werden, auch
wenn nicht sofort aller Welt verkündet werden sollte, welche
Abmachungen zwischen ihnen und unseren treuen Bundes¬
genossen getroffen worden sind. _

Der Krieg.
Im Westen bringt die immer wieder erneute

Offensive unfern Gegnern die allerschwersten.Verluste,
ohne daß auch nur das Geringste von ihnen erreicht wird.
Im Osten hat der verzweifelte Widerstand der Russen an
der Dnjestrfront bereits der Wucht unseres Angriffes
weichen müssen. Die Verfolgung geht weiter.

7 » Galizien da» Ganze vorwärts
Halicz erobert . — Die Armee Linsingen hat aus
ihrer ganzen Front den Dnjestr überschritten . —
Die Russen überall verfolgt . — Wachsende Sieges¬

beute.
Großes Hauptquartier» 28. Juni

aänzlich. — Dasselbe Ergebnis yane aus den Maas»
Höhen ein zwei Kilometer breiter Jnfauterieangriff
beiderseits der Tranchee . Nach ungewöhnlich großen
Verlusten flüchtete der Feind in seine Stellungen
zurück — I » de» Vogesen überfielen unsere Truppen
die Besatzung einer Kuppe hart östlich von Metze-
ral . 5 » Gefangene und 1 Maschinengewehr blieben t»
unserer Hand. — Besonders gute Erfolge hatten
wir an dem südlichste» Teil nnserer Kamps,
front gegen feindliche Flieger . Im Lnftkampf wurden
zwei feindliche Flngzeuge nördlich des SchlnchtpasseS
und bei Gerardmer heruntergeschoffen. zwei weiter«
durch Artilleriefeuer bei Largitzen und bei Rhein»
felden auf Schweizer Gebiet zur Landung gezwungen«

östlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe nördlich und nordöstlich von

Drafznysz » die sich hauptsächlich gegen unsere neue
am 25 . Juni eroberte Stellung südöstlich von Oglenda
richteten» brachen unter großen Verlusten für de« Gegner
zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. f
Halicz wurde von unS vefetztr ^der Dnjestr ist

heute früh auch hier überschritten worden . Damit ist es
der Armee des Generals v. Linfingen gelungen , auf
ihrer ganzen Front nach fünftägigen schweren Kämpfe»
den Übergang über diesen Flnß zu erzwingen . Wetter
nördlich verfolgen unsere Truppen den geschlagenen
Feind gegen den Gnila —Lipa-Abschnitt. — Seit dem
23 . Jnni nahm die Armee Linfingen «470 Russen ge-
fnuflC„. _ Nordöstlich von Lemberg nähern wir «ns
dem Bug -Abschnitt. Weiter westlich bis zur Gegen »,
von Cieszanow sind die verbündeten Truppen t>-
weiterem Vorgehen ; sie machten mehrere Tausend Ge>»
fangene und erbentetcn eine Anzahl Geschütze uni»
Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B^

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Arras wurden feindliche Nachtangriffe

beiderseits der Straße Souchez —Aix —Roulette und
am Labyrinth nördlich Ecurie abgeschlagen. — Im
Westteil der Argonnen versuchten die Franzosen gestern
abend ihre verlorene Stellung wiederzunehmen . Trotz
MaffeneinsatzeS von Artillerie scheiterten ihre Anariffe

Oesterrcickischcr Tagesbericht.
Wien,  28 . Juni . (W.T .B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Ruffischer Kriegsschauplatz:

Die verbündeten Armeen in Ostgalitten verfolgen.
Sie erreichten gestern unter fortdauernden Nachhutkämpfen
nordöstlich Lemberg die Gegend Klodzienko—Zadworcze.
dann mit Vortrvppen den Zwtrz. der am Unterlauf schon
überschritten wurde. Halicz ist in unserem Besitz. Das
südliche Dnjestrufer aufwärts Halicz ist vom Feinde frei.
Nach fünftägigen schweren Kämpfen haben die verbündeten
Truppen der Armee Linfingen den Dnjestr-Uebergang er¬
zwungen. An der übrigen Dnjestc-Front herrscht Ruhe
— Truppen der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
erstürmten gestern Plazow südwestlich Narel und drangen
heute Nacht in die feindlichen Stellungen auf den Höhen
nordöstlich des Ortes ein. Die Russen sind im Rückzüge
über Narel . — Die sonstige Lage im Nordosten hat sich
nicht geändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Lage auf dem italienischen Kriegsschauplatzist

unverändert , der Feind fast vollkommen untätig . Nur die

i Da nur  neue Dächer zu geben.
\Mit  Bauhandwerkern beraten , bannt man
M y den Kostenpunkt klar wurde . Ganz«
Wksz»“«Kl über den Plänen und rechnete. Obwohl
* als möglich einrichtete. würde der Bau
»Är ,^ tuck Geld kosten. Allein, was sein mußte.

m 'NN ; das Geld, das er nickt besaß, mußte er

borgen : der Kredit des Besitzers von Fritzow war dadurch
nicht zu erschöpfen. Und dann stieg immer wieder dre
unheimliche Frage auf : lohnte sich die aufgewenüete Muhet
Würden die Einnahmen die Ausgaben decken?

Wenn diese Gedanken gar zu quälend wurden , sprang
Wangerin auf, schwang sich aufs Pferd und stürmte durch
die Felder. Der Winterschnee war geschmolzen, die mnge
Saat ttug ein frifchgrünes Kleid. Sie stand wunderschön;
man konnte einmal auf eine gute Ernte hoffen.

Der Wald in der Ferne aber bot einen jammervollen
Anblick. Er war kahl, tot — die Raupen batten ihn
gänzlich zerstört. Sobald ihn Wangerin sah. gab es ihm
einen Stich durchs Herz . . . Der Wald. ja. dg lag es!
Bis jetzt hatte der immer die Haupteinnahme von Fritzow
gxstM — damit war es oorbeil Das dürre Holz mutzte
geschlagen werden und wurde dann um «m Butterbrot

DerJ 3ns der Frühling inS Land kam. baute Wangerin.
Der Besitzer von Fritzow hatte Kredit : jeder Lieferant,
jeder Kaufmann sagte ihm das . Im Sommer wurden
die Scheunen gerichtet. Kurt gab den Arbeitern etn
kleines Fest, und als die Gesundheit des Bauherrn ge-
trunken wurde , stand dieser mitten unter ihnen. Er hatte
seinen Knaben auf den Arm genommen, hielt mit dem
anderen fein Weib leicht umschlungen und sah nach langer
Zeit wieder einmal so glücklich und zufrieden aus , daß
Gertrud , feine leuchtenden Augen betrachtend, mit Stolz
und Genugtuung aus ihn schaute.

Die Ernte siel denn auch gut aus . Allein auch die
beste wäre nicht ausreichend gewesen, um einigermaßen
das Gleichgewicht zwischen dem Ertrag und den Aus¬
gaben herzustellen. Die Bauten hatten schließlich dock
mehr Kosten gemacht, als zuerst veranschlagt worden war.
Und als der Herbst kam und damit die Bestellzeit. mochte
Kurt seinen Kredit nicht aufs neue belasten. Er hätte
frisches Saatkorn haben müssen, neue Kartoffelsorten und
künstlichen Dünger dazu. Aber das war alles zu teuer
— er sparte, wo er konnte und diesmal an der falschen
Seite.

Wieder wurde es Winter . _Dann zog der Lenz tnS
Land — die Saaten standen erbärmlich.

Wangerm ging fetzt immer mit finster gefalteten
Brauen einher — „wie etn Gewitterhimmel ", versuchte
Gertrud zu scherzen — es blieb aber bei dem Versuch.

Sie war nicht mehr so heiter wie in früheren' Jahren , sie
war stiller geworden und auch in dieser Beziehung dem
Beispiel ihres Mannes gefolgt. Zuerst hatte sie immer
versucht. Kurt aufzuheitern, später unterließ sie es. Er
fand keine Zeit , sie anzuhören . Er ging oder ritt draußen
auf den Feldern umher. Kam er nach Haus , fetzte er sich
an den Schreibtisch, und hatte er die Rechnungsbucher
durchgesehen, war er. wie er jagte, todmüde und wollte
schlafen. An den langen Winterabenden las er ihr nickt
mehr aus irgendeinem guten Buche vor, auch dazu hatte
er» wie er sagte: keine Zeit. .

Gertrud fühlte sich zuweilen ein wenig vereinsamt.
Nach Grünaue kam sie nicht mehr. Frau Görnemann
hatte einen Arzt in Berlin zurate gezogen, der bei dem
Leiden eine neue von ihm erfundene Behandlung vor¬
schlug, und da er eine Privatklinik besaß» war die junge
Frau dorthin übergesiedelt. Da war auch Görnemann»
um in der Nähe feiner Frau zu fein, nach Berlin gezogen
und batte die Gutswirtschaft verpachtet. Haus und
Garten und die Jagd aber hatte er für sich behalten, und
wenn er auf Tage oder Wochen in Grünaue Station
machte, zeigte er sich auch in Fritzow.

Die Leute erzählten, daß Herr Görnemann die Freuden
des Berliner Lebens nach Möglichkeit auskoste: ^ er ent¬
schädige sich reichlich für die Ode seines häuslichen
Herdes . Was an dem Gerücht wahr fei. wußte man
nicht. Dem Ehepaar in Fritzow gegenüber gab er sich
immer unverändert : als freundlicher, teilnahmsvoller
Nachbar, der die Interessen der Freunde zu seinen eigenen

"^ Verkehr in der Nachbarschaft hatte Frau von Wangerin
wenig, am häufigsten besuchte sie Pfarrer Kuhnert in
Polzin Der alte Herr war noch immer im Amt, ob¬
gleich er nach Martins Flucht ernstlich daran gedacht
hatte es niederzulegen und feine Gemeinde einem Nack¬
folger abzutreten . Aber der Schulze hatte ihn gebeten,
das nicht zu tun, die Gemeinde wäre ihm nach wie vor
treu ergeben. Und der alte Pfarrer hörte die Worte gern
und blieb. Er liebte feine Schäslein alle, puck dis
räudigen unter ihnen, deren es viele gab: er liebte Dorf.
Haus und Garten . Er wollte im Amte bleiben, so lange
es ging. Einmal freilich würde er doch an den Abschied
denken müffen: der siebzigste Geburtstag war nicht meine
allrufern.

SS



Geschützkämpfe dauern an allen Fronten fort. — Ein
Marineflieger hat am 27. d. Mts . bei Villa Vicenttna
einen feindlichen Feffelballon beschossen und zum Nieder,
gehen gezwungen, am 28. mittags über feindlichem Artillerie-
park S . Canciano schwere Bomben mit verheerendem Erfolg
abgeworfen , einen Dampfer in der Skobba durch Bomben
schwer beschädigt, so daß das Achterteil in Grund sank.

i »
Conrad v. ßotzendorff Generaloberst.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird

gemeldet: Der Kaiser richtete am 23. Juni an den Chef
des Generalstabes General der Infanterie Freiherrn
Conrad v. Löbendorff folgendes Handschreiben:

Lieber General der Infanterie Freiherr Conradl
Die ruhmvolle Eroberung Lenlbergs ist der erfolg,

reiche Ausdruck der grobangelegten Operationen , welche
die verbündeten Heeresleitungen entworfen und die
tapferen Armeen durchgeführt haben. In dankbarster
Anerkennung Ihrer diesfälligen hervorragenden Ver.
dienste ernenne ich Sie zum Generaloberst. Ich grüße
Sie , mein lieber Generaloberst, aufrichtigst.

Franz Josef.
Der Rang des Generalobersten ist in der österreichisch,

ungarischen Armee erst vor kurzem geschaffen worden . Der
erste Generaloberst ist Erzherzog Eugen, der Ober-
kommandierende auf dem italienischen Kriegsschauplatz,
Freiherr o. Conrad ist der zweite General , dem dieser
Rang verliehen wurde.

Beschießung der Zitadelle von Arras.
Das Wolffsche Bureau verbreitet die nachstehende Be-

richtigung : In dem Bericht der Obersten Heeresleitung
vom 27. Juni muß es heißen: Bei der Zitadelle von Arras
stehende feindliche Artillerie wurde von uns beschossen.
Die Kathedrale ist nicht beschossen.

Die Italiener gehen nicht nach den Dardanellen.
Zürich,  28 . Juni . Aus heutigen italienischen Preß-

üußerungen geht hervor , daß die italienische Presse
mit Erleichterung  den Standpunkt der Regierung, keine
Truppen nach den Dardanellen zu schicken, begrüßt. Die
ursprüngliche Nachricht wird als ein Versuch der Verbündeten
angesehen, zu erfahren, wie die italienische Oeffentlichkeit über
diese Frage denke. General- und Amiralstab weigern sich
entschieden, den Wünschen der Verbündeten nachzugeben, und
die italienische Presse stimmt dem zu. Der „Corriere della
Sera " schreibt, erstens sei nicht abzusehen, welche Vorteile
aus einer Mitwirkung Italiens nur mit Seestreitkräften zu
erwarten seien, und ferner steht die Frage offen, ob eine
Mitwirkung zur See nicht notwendigerweise eine Unter»
siützung durch etwa 100 000 Mann Truppen bedinge.
Die Schwierigkeiten auf dem österreichischen
Kriegsschauplatz  seien für die Italiener sehr reichlich
und die Entschließung der Regierung sei daher als eine Er¬
lösung von Zweifeln zu begrüßen.

Die Bewaffnung der„Lusitania".
Durch die KonstruktionSpläne  erwiesen .' /

. Daß nicht Präsident Wilson, der die „Lusitania " für z
kluen harmlosen Frachtdampser erklärte, sondern die j
deutscye Regierung im Recht ist, die sie für einen bewaff-
".eten englischen Hilfskreuzer ansah, ist inzwischen durch
erne Anzahl einwandfreier Zeugen eidlich erhärtet worden.
Jetzt macht der Konteradmiral z. D . Kalau vom Hofe
darauf weiter aufmerksam, daß in den Konstruktions¬
plänen des Schiffes, die durch die englische Fachschrift
„Engineering " am 14. Mai 1915 veröffentlicht wurden , noch
—^jedenfalls durch ein Versehen der Schriftleitung —>
die Positionen für zwölf 6zöllige Schnellfeuerkqnonen
(entsprechend unseren 15-Zentimeter-S .-K.) eingetragen sind.
Diese Kanonen sind in drei Gruppen angeordnet : vier auf
der Back, sechs auf dem Schutzdeck und zwei auf dem
Heck. Die vordere Gruppe befindet sich zu beiden
Seiten des Vormastes frei auf dem obersten Deck und
kann von der Kommandobrücke gut übersehen und ge¬
leitet werden . Es ist anzunehmen, daß diese Kanonen in
der Regel , wenn sie nicht gebraucht wurden , zum Schutze
gegen die Unbilden der See und des Wetters zugedeckt
gewesen und dem Laienpassagier, der sich selten in diese
Gegend des Schiffes wagt , nicht ausgefallen sind. Die
mittlere Gruppe steht unter dem Promenadendeck auf dem
sogenannten Schutzdeck, und zwar zu beiden Seiten des
vordersten und des vierten Schornsteins und dicht vor
dem hinteren Mast. Es ist sehr wahrscheinlich, daß
diese Kanonen für gewöhnlich nicht aufgestellt gewesen
sind, weil sie dort den Verkehr und Aufenthalt der Passagiere,
die bei ungünstiger Witterung das Schutzdeck mit Vorliebe
aufsuchen, hinderlich sind. Die hintere Gruppe steht wieder
frei auf dem Heck, wo sie durch Umkleidung in der Regel
den Blicken der Passagiere, die dort selten hinkommen,
entzogen gewesen sein dürften . Die vielen Tausende der
Passagiere , die mit diesen Hilfskreuzern den Atlantischen
Ozean befahren haben, werden somit von . den Kanonen.

Mit dem Pfarrer in Polzin plauderte Frau von
Wangerin am liebsten. Ihm konnte sie ihr Herz aus-
schütten, wenn sie ein Leid bedrückte, er hatte für Freud
und Leid Verständnis . Freilich sagte sie sich selbst, daß
dieser Verkehr für sie auf die Dauer nicht ausreichte : sie
war zu jung , um nur in der Unterhaltung mit den Alten
ihr Genüge zu finden.

Doch als sie heute an einem schönen Sommerabend
von Polzin nach Hause ging, mußte sie sich gestehen, daß
die harmlose Unterhaltung ihr wirklich gut getan hatte.
Der Herr Pfarrer hatte sie an die Rosenbeete seines
Gartens geführt , damit sie die neuen Sorten bewundern
könne, und da er im Grunde ein Schalk war , hatte er
manches Späßchen gemacht. Er begleitete die junge Frau
dann noch ein Stückchen durch die Felder, entschuldigte
sich aber , er könne sie nicht ganz nach Hause bringen , die
alten Knochen wollten nicht mehr.

„Warum haben Sie sich nicht den Wagen bestellt,
liebe gnädige Frau ?" fragte er beim Abschied.

Sie hätte es absichtlich nicht getan, antwortete sie; sie
habe jetzt im Hause ein paar Tage tüchtig mit der
Schneiderin geschafft, um sowohl ihre eigene Garderobe
instand zu setzen, als auch die ihres Krafft, der allen
Kleidchen entwachsen sei, und dem man die ersten Höschen
angezogen habe. Nach dem langen Sitzen sei ihr ein
Spaziergang notwendig ; sie habe auch zu Hause bestellt,
das Kindermädchen solle ibr mit dem Kleinen ein Stück
Weges entgegenkommen.

(Fortsetzung folgt .)

vvfckson" sie" an Bord waren. nichtS SettierN haben r̂ es' ist
aber auch durchaus möglich, daß die Beamten der ameri-
kanischen Hafenpolizei, wenn sie nicht besonders arg¬
wöhnisch waren, getäuscht worden sind; nichts ist be-
kanntlich leichter, auf einem so groben Schiff mit seinen
vielen Decks und Räumen alle Dinge zu verbergen, die
man guten Grund hat, nicht zu zeigen. Ein deutscher
Seeoffizier wußte aber genug von ihnen, um die
„Lusitania " mit vollem Recht als englischen Hilfskreuzer
zu behandeln.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 28. Juni . Wie aus dem Tagebuch und den

Aussagen eines gefangenen englischen Korporals hervor-
geht, hat General Ferguson.  Kommandant der englischen
14. Jnfanteriebrigade . seine Truppen am 20. August 1914 in
öffentlicher Ansprache aufgefordert. den Deutschen keinen
Pardon  zu geben.

Paris . 28. Juni . Aus Blättermeldungen geht hervor,
daß die Beschießung von Dünkirchen  großen Schaden
angerichtet hat. Viele Personen müssen getötet oder verletzt
worden sein. Alle genaueren Angaben sind von der Zensur
gestrichen worden.

Petersburg , 28. Juni . Im russischen Großen Haupt¬
quartier hat im kaiserlichen Zelt  unter dem Vorsitz des
Zaren eine Sitzung des Ministerrots  stattgefunden , der
der Großfürst und Generalissimus Nikolai Nikolajewitsch
und ein Generalstabschef beiwohnten.

Lugano, 28. Juni . Der Kriegshetzer und Dichter
Gabriele d' Annunzio  ist zum Oberleutnant im 5. ita¬
lienischen Lanzenreiter-Regiment . Novara " ernannt worden.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Der Reichskanzler hat angeordnet , daß die am 1. Juli
1915 vorhandenen Bestände an Berbrauchszucker der
Zentraleinkaufs -Gesellschaft m. b. H. zu Berlin . Behren-
straße 14/16, anzuzeigen sind. Die Vorschriften sind im
allgemeinen dieselben wie für die Bestandaufnahme vom
1. Juni 1915. Indessen ist bestimmt, daß die Verbrauchs-
zuckerfabriken die Anzeige bis zum 6. Juli 1916 zu er-
statten haben. Von der Vorschrift, daß der Erwerb von
Rohzucker laufend anzuzeigen ist, ist bis auf weiteres Ab-
fland genommen worden. Es wird darauf hingewiesen,
daß sich strafbar macht, wer die vorgeschriebene Anzeige
aicht erstattet oder wer willentlich unrichtige oder unooll-
tändlge Angaben macht.

Öftemlch-Ungaro,
^ X In Wien findet zurzeit eine gemeinsame Tagung
österreichisch-ungarischer und deutscher Wirtschafts-
Politiker statt. Bei dem eröffnenden Festmahl waren
unter den anwesenden zweihundert Delegierten auch der
deutsche Botschafter Tschirschky, der sächsische Gesandte
Graf Rex, Vizepräsident Paasche, der Präsident des
Hansabundes Rießer, Mitglieder des österreichischen Herren¬
hauses und zahlreiche Reichstagsabgeordnete . Der Ehren¬
präsident des niederösterreichischen Gewerbevereins , Ge¬
heimrat Exner,sagte in seinerBegrüßungsrede : „Wir erblicken
in der wirtschaftlichen und politischen Durchdringung unserer
Interessen bei voller Wahrung der staatlichen Selbständig¬
keit auch eine Sicherung unserer Verteidigungskraft aller
Welt gegenüber für die Zukunft . Unser strategisches
Bündnis möge zu einem wirtschaftlichen und geistigen
Bund auf Grund freier Vereinbarung erweitert werden."

Türkei.
X Die Regierung des Sultans unternimmt energische

Schritte gegen die englischen, französischen und
russischen Beamten , die itt Konstantinopel zurückblieben.
Um für die Ausweisung der in London zur Bewachung
der Archive der türkischen Botschaft zurückgebliebenen
osmanischen Beamten Vergeltung zu üben und vielfachen
Unzukömmlichkeiten ein Ende zu setzen, beschloß die Pforte,
alle Dragomane , Sekretäre und Attaches der feindlichen
Gesandtschaften, die den Botschaften der Vereinigten
Staaten und Italiens zugeteilt und in Konstantinopel
verblieben waren, auszuweisen. Einige sind bereits
abgereist, die übrigen werden unverzüglich das Land ver¬
lassen.

Schweden.
X Nach einer Meldung aus Malmö ist das dortige

Bureau der Oeresund-Gesellschaft angewiesen worden, vor-
läufig auf eine Woche keine schwedischen Lebensmittel
zur Beförderung nach England über Kopenhagen an¬
zunehmen. Anlaß dazu ist, wie verlautet , der Umstand,
daß ein deutsches Unterseeboot den norwegischen Dampfer
„Venus " auf der Reise von Bergen nach England gezwungen
hat , seine Lebensmittelladung über Bord zu werfen. Die
englische Gesellschaft, welche allwöchentlich große Mengen
Butter von Schweden nach England über Kopenhagen
exportierte , hat vorsichtshalber einen anderen direkten Weg
von einem schwedischen Hafen aus gewählt.

Russland.
In ganz Rußland sind die Juden Verfolgungen aus¬

gesetzt, die selbst bei den bisherigen Zuständen als unerhört
zu gelten haben. Aus den Gouvernements Kowno, Kurland
und dem nicht von den Deutschen besetzten Teil von
Suwalki wurden Mitte Mai alle Juden mit Gewalt
vertrieben . Ausgewiesen wurden auch Greise und Kinder,
Frauen , die im Wochenbett lagen oder ihrer Niederkunft
unmittelbar entgegensaben, Schwerkranke, Wahnsinnige,
Krüppel , Blinde, ferner die Familien der eingezogenen
Reservisten und alle jüdischen Soldaten , die sich mit
Erholungsurlaub in ihrer Heimat aufhielten oder sich in
den Lazaretten befanden. Über »ine Viertelmillion
Menschen wurden so vertrieben. Man erwartet allgemeine
Judenpogrome nach der Niederlage der russischen Armee.
Hue In - und Ausland.
, Berlin , 28. Juni . Staatssekretär a. D . Dernburg  ist

mit ferner Gemahlin in Berlin eingetroffen.
London, 28. Juni . Nach einer Reutermeldung aus

Pet ^ sburg wird der Rücktritt des russischen KriegsministersSuchomlrnow  bestätigt.
Bukarest, 28.

Minister Johann Juni . Der ehemalige konservative
Lahovarp  ist plötzlich gestorben.

Bryan gegen die Waffenlieferungen.
Kampf de« Rarrberintereffen.

Der ehemalige Staatssekretär des Äußern in Washington
hielt seine Friedensrede vor etwa 15 000 Personen . Viele
Deutsche waren anwesend, mehrere Attaches -der deutschen
Botschaft, der österreichische und türkische Botschafter in
Person . Bryan sprach mit der ganzen ihm geläufigen Rede¬
kunst und riß die Anwesenden zu stürmifchen Kundgebungen

hin. Er forderte ein Verbot der Ausfuhr ,
material und sagte, er werde sich von
beliebten räuberischen Mitteln der Gegner
lassen.

In England macht sich bereits nervös,-
ob des Vorgehens Bryans . So schreiht hll
Post ": Wer die täglich intensiver werden.
Agitation in Amerika gegen die Waffen»M
merksam verfolgt, ist beunruhigt durch die
die Bryan gestern in Newyork entflammte,
wird ein starker Druck auf die gesetzgebend
schäften versucht werden. Die englische Presst
damit, daß der Kongreß erst im Dezenibä
treten werde. Trotzdem dürfe man die
nicht übersehen.

Die Newyorker Zeitungen geben zu.
sammlung an Größe und Begeisterung
Versammlungen, vor denen Bryan
20 jährigen politischen Tätigkeit gesprochen iSr
Der große Saal in Madison Sauare gardeu 7
Personen faßt, war überfüllt . Tausende kamen mÜ
Ein halbes Dutzend Versammlungen wurde
der umgebenden Straßen abgehalten . m *
sehr geschickte Rede und griff die Newyorka
heftig an. die niemals für das amerikanische
nähmen und ihn während seiner ganzen volff»^
bahn stets gelästert und als Staatssekretär ™
gegriffen und verfolgt batten . Bryan
tosendem Beifall : „Ich mußte schweigen^
diese Vertreter von Räuberintereffen mi*
morden versuchten. Wer jetzt bin ich fai jL
sie zu bekämpfen; sie sollen mich nicht ernm^
rechte Mittel dazu, schloß Bryan , ist es '
zeugung dem Präsidenten bekanntzugeben, damit
das unverschämte Geschrei derer, die friedliche
lachen und nach dem Kriege heulen, unter
kann. Die Versammlung nahm schließlich ein«,
an. der dieses Verbot fordert und das Kriegs
Presse als verräterisch bezeichnet.

Die Erstürmung der WrodeWe
Bericht des deutschen Groben Sauptqua

... In der Nacht vom 15. zum 16. Juni hatte
vor der Front der verbündeten Truppen den
östlicher und nordöstlicher Richtung angetreten,
jetzt zweifellos in seine Stellung an der Were
in die sogenannte Grodekstellung zurück. Die
ist ein kleines Flüßchen, das in dem bergigen (5k
Magierow entspringt, und im südlichen Lauf dm
zuströmt. So unbedeutend das Flüßchen an sch
bildet es doch durch die Breite seines Tales und
darin gelegenen zehn gröberen Seen einen

zur Verteidigung besonders geeigneten Abs
Was an natürlicher Stärke der Stellung nochf
wurde durch die Kunst ersetzt. Diese entfalteten
aber vor allem in der bei Janow nordwärts
Wereszyca anschließenden Grodekstellung, die sich
Länge von über 70 Kilometern in nordwestlicher
bis in die Gegend von Narol Miasto erstreckt,
von Armierungsarbeitern hatten hier monatelang
um eine Stellung zu schaffen, die den
Ingenieuren alle Ehre macht. Hier hatten die
reichsten Ausholzungen stattgefunden, Dutz
Jnfanteriewerken , Hunderte von Kilometern
Deckungs- und Verbindungsgräben waren
worden. Das waldige Berglaud war völlig
worden. Schließlich zogen sich mächtige D'
der gesamten Wereszyca - und Grodekstellung
ihrer Gesamtlage bildete diese Stellung das ff
Bollwerk, durch das die Russen den siegreichen
aufhalten und sein Vordringen auf Lemberg zum
bringen wollten.

Das russische Heer erwies sich außerstande, die!
sichten seiner Führer zu entsprechen. Einem
Kavallerieregiment mit beigegebenen Gesch"
Maschinengewehren gelang es am 16. Juni , eine
Straße Jaworow -Niemirow im nördlichen Abm
die Grodekstellung begriffene russische Jnfanteri'
überraschend anzufallen und sie in die Wälder zu
sprengen. Am Abend wurde die Stadt

Nicnlirow erstürmt.
Am 18. Juni waren die Armeen des

v. Mackensen vor den feindlichen Stellungen aufm
tags darauf setzten sie schon zum Sturm an, am
Morgen wurde gegen die Grodekstellung, am !"'
die Wereszycalinie zum entscheidenden Angriff
gegangen. Sehr bald wurden die feindlichen
auf den Höhen beiderseits des Sosninawaldes ge"
und vier feindliche Geschütze erbeutet. Die r
Positionen auf dem Horoszykoberg, der zu einer
Festung ausgebaut worden war , wurden gestürmt.
Hauptangriff führten preußische Garderegimenter,
ihnen lag westlich Magierow , die vom Feind
Höhe 350. Schon von weitem erscheint sie, die
gelände um 60 Meter überhöht, als

Schlüsselpunkt der ganzen Stellung.
Zwei Reihen übereinander angelegte Schütz

mit starken Eindeckungen, Drahthind ^ nissen undhauen vor der Front bildeten die Befestigun
Bei Tagesanbruch begann der Artilleriekampf. !PI
schon um 6 Uhr morgens zur völligen AusM
russischen Artillerie , die sich wie immer in de«
Tagen zurückhielt und sich nur vorsichtig und «-
samem Munitionsverbrauch am Kampfe bete:
7 Uh: morgens konnte die feindliche Stellung
reif gehalten und der Sturm befohlen, werden,
satzung der Höhe nahm zwar noch das Feuer 9^
Stürmenden auf, ohne ihnen jedoch nennenswe-
lufte beizufügen. Die deutsche schwere Artilleru-
ihre Schuldigkeit getan und den Feind so dem
daß dieser zwar anfänglich noch schoß, es dann^
dem Einbrüche vorzog, das Weite zu suchen. *
Gefangene und etwa ein Dutzend Maschinengewe«̂
den Angreifern in die Hände. In den gen
Gräben lagen allein 200 tote Russen. ,

Inzwischen richtete sich der Angriff auch
Nachbaraoschnitte. Bald fahen sich die Russen9
auch ihre sehr starke, nördlich der Straße nach
mit Front nach Süden verlaufende Stellung uk
räumen . Da es gelang, mit dem fliehenden̂ .'
in Magierow einzudringen und nördlich der
Osten vorzustoßen, so wurde auch die Stellung
Piaskowa unhaltbar . Die Russen fluteten zuru« ‘
suchten erst bei Lawrykow wieder festen MS M
Am späten Abend nahm ein Garderegimem •-
Bahnhof von Dobrocin ein, auf dem die
kurze Zeit zuvor Trnvven verladen hatten- w k
hnmit die



in«

Ltraste' Lemberg— Rawaruska.
® rfntp § standen am Abend etwa aus gleicher

Garderegimentern . Wiederum war ein
Ü den * tun& 25  Kilometer breiten Front

§as Ŝchicksal Lembergs wurde hier und an der
«K ê wurd 'e am späten Abend , teilweise in den
niesê ^ »nnden des 20 . Juni erstürmt . Ein deutsches
Wrgennu diesem Tage Seine Majestät der

-u b-aeben hatte , stürmte die ganze feindliche
Stawki bis Folwerk Bulawa . Seit den

•g Dsnn des 20. Juni war der Feind , der stellen-
-llstunden. ^ gcht abgezogen war , vor der ganzen
$° n 1 ffom Rückzuge nach Osten . Die Verfolgung
in "^ ausgenommen . Am Abend dieses Tages
sofort ^ Epen bereits dicht vor den Befestigungen

I gjübelm bei den Oertemtebern.
österreichischen Kriegspresseauartier wird

"ns Wilhelms an der Ostfront noch
b" der Kaiser am 19. Juni mit Gefolge in

ch '«traf und die wiedereroberte Festung be-
1 ainq es zur Front zu dem westlich von

®sf \ m heftigen Kampfe stehenden Beskiden-
- ^ /neralleutnants v. d. Marwitz . Unweit davon
des,̂ n k und k. Infanterieregiment Nr . 34 im
fl1®J den Namen des Kaisers trägt . Der
• sich bei dem hohen Regimentschef , der chm

' " fonriunq für die Leistungen der Truppen aus-
LÄuer besichtigte der Kaiser eine öste^ eichlsche
2 -rie (neueste Skodatype ) und eine über diese
Lrnde Kanonenbatterie , beide im heftigsten Kampf
Enoch zäh behaupteten russischen Stellungen . Der
«rtfotate als genauer Kenner Feuerleitung und

Äng sowie die Tätigkeit der Offiziere und Mann-
Lange hatte der Kaiser in den Batterrestellungen
I _ «in deutliches Zeichen seines Interesses und

seiner Befriedigung über die Kampfestatlgkert
>2 k. Truppen . Als der Kaiser mit Anbruch der

die mustergültig gewählten und ausgestalteten
Bestellungen verließ , wurde er von den eben nicht
»Efe stehenden Truppen , vorwiegend Ungarn , Mit
^en Hurra -, Hoch- und Eljenrufen begrüßt,

di-ser spontanen Huldigung sprach der freudige
Mserer braven Truppen , den hohen Verbündeten
Siebte« Kaisers und Königs , m ihrer Mitte zu
L & ihm su zeigen , was die im Vereme Mit den

^ " kämpfenden österreichisch -ungarischen Streitkräfte
Verteidigung iflreI Vaterlandes zu leisten ver»

Ms Nah und Fern.
Herborn , den 29 . Juni.

^Das Barsußgehen der  Kinder .) Der preu-
Itusminister erließ über das Barsußgehen der Kinder
Erlaß : Es ist zu meiner Kenntnis gekommen , daß

einer Landschule von ihrem Lehrer verboten wurde.
-ur Schule zu kommen . Ein derartiges Verbot mag
nszeiien in Fällen , in denen eine besondere Veranlassung

d gerechtfertigt fein . Während der Krtegszeit ist , zumal
M Lande und in den ländlichen Verhältnissen , von einem
l Verbot schon deshalb abzusehen , weil es den Eltern

der gesteigerten Preise nicht immer leicht fallen wird,
Mer mit dem notwendigen Schuhwerk zu versorgen.
Menburg . (Sanitätsrat  vr . msä . Wilhelm
f .) In der Frühe des Sonntags starb nach langem

i unerwartet infolge eines Schlaganfalles Herr Sanitäts-
Di, med . Wilhelm Rüh  l hier , im 63 . Lebensjahre.
Sohn des in Eibach verstorbenen Lehrers Rühl , hatte er
jüngeren Jahren den Landmesser -Beruf erwählt . Später

er seiner Lieblings -Neigung , dem Medizinischen Studium
seltene geistige Begabung sowohl , wie nimmermüder Fleiß
z-iher Wille ermöglichten es ihm . noch in reiferen Jahren
gesetzlichen Vorbedingungen für den Nachweis der wissen-
ichen Befähigung zum Arztberuf zu erfüllen . Die Ver-
g des Charakters als vr . med . und später als Sanitäts-

durste der Verblichene als eine wohlverdiente Anerkennung
° ernsten Streben ? im Dienste der Leidenden anseheu.
eigentliche Arbeitsfeld des nun Heimgegangenen war das

kt der Frauenkrankheiten und als Spezialarzt . hierfür
‘e et sich nicht nur bei den aus Nah und Fern ihn auf-
en Kranken unbedingten Zutrauens , sondern auch des
Rufs als Chirurge in wissenschaftlichen Kreisen . Lange

aktizierte er bereits , als er im Jahre 1896 eine private
klinik in der ehemaligen Schule in der Schulstraße

-te. Nachdem ihm die Leitung des neuen städtischen
Hauses übertragen war . gab er seine Privatklinik im
1312 auf . Leider war es dem Verstorbenen nicht ver-

, das neue schwere, verantwortungsreiche Amt in voller
licher Rüstigkeit noch zu versehen . Aber die Liebe zu
Berus und eine eiserne Energie ließen ihn immer wieder

Erfolg angehen gegen die sich steigernde körperliche Schwäche,
om Tage vor seinem Heimgang operierte der Nimmermüde
Chefarzt des Reservelazaretts dahier zwei verwundete
r und hatte beabsichtigt , eine weitere Operation am Sonn-

»orzunehMen. Ein sanfter Tod setzte dem arbeitsreichen
unverhofft ein Ende . Sein Heimgang wird allseitig
rt, sein Andenken wird in Ehren bleiben . (Z . f. D .)

Wrilburg. In der jüngsten Sitzung der Stadtverordneten
aus der Versammlung heraus auf die Belastung durch

inquartierung  hingewiesen . Der gezahlte Verpflegung ?»
»°n 1.20 Mk. pro Tag stände in keinem Verhältnis zu
Preisen für Lebensmittel . Es müsse energisch darauf

rkt werden, daß diese Lasten von der Allgemeinheit
- würden. Der größte Teil des Kreises habe von der
'üeiung noch nichts gemerkt , deshalb müsse der Kreis
um Unterstützung beziehungsweise Bei hülfe  angegangen

Auliurg . Kürzlich zirkulierten in der Stadt Gerüchte
Berureinigung der Lahn . Eine von der hiesigen Polizei-
7 deranlaßte Untersuchung des Flußwassers hat ergeben.
°°s Wassxx einwandfrei ist und daß es sich um einen
mismäßig sehr reinen Flußlauf handelt . Die bakterio-

^Prüsung auf Typhus hatte ein negative ? Resultat.

Euksurt , 29 . Juni ( S i n k e n d e V i e h p r ei s e.) Der
°lft  brachte einen Auftrieb an Rindern , wie er seit-

^ !u verzeichnen war . Die den gesamten Markt kenn¬

zeichnende sinkende PreiStendenz bewirkte bei besten Ochsen
einen Rückgang von 2 Mark und bei der zweiten Qualität
einen solchen von 6 - 7 Mk . per Zentner Schlachtgewicht . Bet
Bullen betrug der Preisrückgang 2 — 3 Mk . und 1 — 4 Mk.
Am stärksten machte sich das Sinken der Preise bet Färsen
und Kühen bemerkbar , bei denen gegenüber den Preisen vom
letzten Montag ein Rückgang von 3 - 5 , 2 — 5,  9 — 12 , 2 — 4,
6 — 8 und 5 — 9 Mk . eintrat . Auf dem Kälbermarkt bröckelten
die Preise bei der 2 . Qualität um 4 — 5 Mk ., bet der 3 . um
3 — 6 Mk . uud bei der 5 . Qualität um 1 Mk . ab . Die erste
Qualität von Kälbern fehlte . Die Preise für Schweine er-
gaben in der Gruppe von 80 — 100 Kilogramm euren Rück¬
gang von 5 Mk ., in der Gruppe unter 80 Kilogramm einen
solchen von 8 Mk . und in den Gruppen von 100 — 120 und
von 120 - 150 Kilogramm einen Rückgang von je 5 Mk.

B Homburg . .Nachricht  nach langer Zeit gab ein hiesiger
üßennifjtcr , ber Sohn beS © ärtncrÄ Sotfcr . Nach monaielangem
Warten erhielten die Angehörigen von ihrem Sohne die Nach,
richt , daß er in Südsibirien in Gefangenschaft ist. Wieder ein
Beweis , daß man beim Ausbleiben der Postsendungen aus dem
Feld nicht gleich verzagen soll , da die Wege beS Geschickes
wunderbar sind.

Wiesbaden . Unter recht dramatischen Umstanden hat sich
die in der Walramstraße wohnende , kaum vierzehn Jahre alte
Tochter des Arbeiters V Sch . um « Leben gebracht . Das
Mädchen hatte sich angeblich in den Kops gesetzt ^auswärts in e ne
Stelle einzutreten . Die Eltern behaupteten , sie hatten ihr
Kind für noch zu jung gehalten , um ihm zu gestatten , selbst,
ständig den Lebenskampf aufzunehmen , und sich deshalb trotz
aller Bitten geweigert , seinem Plan zuzustimmen . Das habe
sich das Mädchen so zu Herzen genommen , daß es sich gestern
obend aus dem vierten Stockwerk der elterlichen Wohnung auf
die Straße stürzte . Als Leiche wurde die Arme unten aufgehoben.

Wetzlar . Nachdem der vierte Russentransport  hier
eingetroffen ist , haben die letzten österreichisch-ungarischen Mann-
schäften , die ihn begleiteten , unsere Stadt verlassen . Sie wurden
von den Kapellen der Jugendwehr und der Volksschule mit
Trommelschlag und Pfeifenklang zur Bahn geleitet . Es dürfte
unfern Bundesbrüdern gut hier gefallen haben , denn ledermann,
Militär und Zivil , wetteiferte darin , ihnen seine Freundschaft
und Zuneigung zu beweisen und ihr zutraulich biederes Be-
nehmen erleichterte diese Absicht in jeder Weise . (Wetzl . Anz .)

Bad Nauheim . Die Frau eines Nauheimer Metzger-
meisterS brach beim Reinigen eines Glasdaches durch das Dach
durch und erlitt so schwere Verletzungen , daß sie nach wenigen
Minuten verstarb.  Die Verunglückte htnterläßt fünf un«
mündige Kinder . — In einem anderen Teil der Stadt kam
ein Zimmermeister auf einer eisenbeschlagenen Treppe zu Fall
und erlitt einen Schädelbruch,  der seinen sofortigen Tod
herbeiführte . , . , . .. . „

Hanau . Ein ungewöhnlich schweres Opfer für das
Vaterland haben die Bauersleute Erber in Niederalsbach bringen
müssen . Nachdem bereits vier ihrer Söhne den Heldentod ge¬
funden hatten , ist jetzt der fünfte auf dem Felde der Ehre ge-
fallen , der letzte sechste Sohn steht ebenfalls vor dem Feinde.

(Wiesb . Tgbl .)

Bingerbrück . Der Schlossermeister Wilhelm Hacker von
hier ist , nachdem er monatelang verschollen war , nunmehr als
Kriegsdienstuntauglicher ausgewechselt worden und aus Frank¬
reich hier eingetroffen . , _ .

Solle a . S . „ gustav nagel " , der bekannte Natur¬
mensch, der in Arendsee in der Altmark ein idyllisches Dasein
führt , barhäuptig und barfüßig , mit entblößtem Oberkörper und
wallendem Haupthaar herumläust , und sich von Kahlköpfen,
Rettichen und Rüben nährt , soll nun auch Soldat werden.
Unlängst mußte er sich vor der AuShebungskommiffwn in
Magdeburg stellen , wo sein sonderbarer Aufzug allgemeines
Aufsehen erregte , gustav nage ! behauptete zwar , er sei kurz,
sichtig und müsse eine blaue Brille tragen , aber der urcker-
suchende Oberstabsarzt hatte solche Freude an dem prächtig
gewachsenen gebräunten Naturmenschen , daß er ihn doch für
gesund und felddienstfähig erklärte , „ gustav ' wird also Soldat
werben , statt seines Schurzes bes Königs Rock tragen unb noch
andere Nahrungsmittel als Kohlköpfe . Rettiche und Rüben zu
sich nehmen müssen . Seine Fahne mit der Aufschrift : „ ich
komme zu euch im friden ' wird er allerdings den Zeitverhalt-
niffen entsprechend zu Hause lassen müssen . Der ordentliche
Professor der juristischen Fakultät an der Universität Halle,
Geh . Justizrat Dr . Johanne « Biermann,  Ritter des Eisernen
Kreuzes , ist 52 -jährig als Hauptmann in Galizien gefallen.
Biermann war Verfasser zahlreicher bedeutender rechtswissen,
schaftlicher Werke und Mitherausgeber der späteren Ausgaben
von DernburgS Pandekten.

Luxemburg . Eine Familie in Münschecker hatte sich
sogenannten Schüsselkäse bereitet und zu diesem Zwecke die
dicke Milch zum Ablaufen in ein verzinkte « Eisenblechgefaß
geschüttet und stehen gelassen . Auf diese Weise erzeugte die
saure Milch in Verbindung mit Zink Gift , das in den fertigen
Käse mit überging . Die Mutter , eine Tochter und drei Söhne
aßen von dem Käse und erkrankten sofort unter heftigen
Schmerzen . Die Tochter im Alter von 19 Jahren ist am
Samstag gestorben ; die Mutter und die drei Söhne schweben
noch in der größten Gefahr . Der Vater und der jüngste Sohn
sind verschont geblieben , da sie keinen Käse genossen hatten.

vte aus vie Sendungen geklebten Aufschriften unterwegs
abfallen , wodurch die Sendungen unbestellbar werden.
Besonders sind es die Umhüllungen aus Ölpapier , auf
denen di- Aufschrift,eitel schlecht haften . Auf wichen Um
büllungen muß die Aufschrift mit Tinte niedergeschrieben
werden.

o Ehrendoktorv. Mackensen. Die rechts- und staats-
wiffenfchaftliche Fakultät der Universität Halle a. S . hat
dem Generalfeldmarschall v. Mackensen die Würde eines
Ehrendoktors der Staatswissenschaften verliehen . In dem
die Verleihung anzeigenden Telegramm heißt es : „Unver-
aänalich bleibt der Name Eurer Exzellenz verbunden mit
dem Erfolg des siegreichen Durchbruchs der russischen
Heeressront der jetzt gekrönt wurde durch die Befreiung
der Hauptstadt Galiziens aus Jeindeshand . Eure Exzellenz
hat sich um die höchsten Kulturguter dauernde Verdienste
erworben .' _ .

© Auffindung eines lange Vermißten . Der seit einer
Ferienreise im September 1912 vermißte hämische Pharma¬
kologe Professor Hildebrandt wurde letzt m Tirol bei
Bozen in einer Schlucht im Dickicht von Truppen auf¬
gefunden . Er ist das Opfer eines Absturzes.

© Österreichische Gefangene von den Russen ge-
knutet . Der schwedische General Hjalmarson , der aus
China nach Stockholm zurückgekehrt ist.. erzählt , daß er
auf der Durchreise durch Irkutsk österreichische Gefangene
beim Wassertransport gesehen habe ; sie seien von Soldaten
mit Peitschen bewacht gewesen . Auf seine Frage nach
ihrer Behandlung entblößte einer wortlos seinen Arm und
zeigte einen langen , blutigen , von emem Peitschenhieb
herrührenden Striemen . Die Deutschen wurden noch
schlechter behandelt : außerdem müßten sie hungern.

O Flüchtlinge aus Feindesland . Es mehren sich dre
Fälle der Nachforschvng nach dem gegenwärtigen Auf¬
enthaltsorte von Rückwanderern (Flüchtlingen ) aus Frank¬
reich oder anderen feindlichen Ländern , wobei es sich teil¬
weise um Nachfragen amtlicher Stellen wegen etwaiger
Ergänzung der von den Flüchtlingen zu Protokoll ge¬
gebenen Angabenüber die inFeindesland zuruckgelassene Habe
oder über ihre Behandlung in der Gefangenschaft handelt
oder aber um die Zustellung von Briefschaften , die von aus¬
ländischen Absendern an die Flüchtlinge gerichtet fmd.
Öfters sind es auch Angehörigeder Flüchtlinge , die Nachfragen.
Es ist deshalb empfehlenswert , daß alle diezemgen Flücht¬
linge , die über Frankfurt a . M . heimbefordert worden
sind , ihre genaue Adresse mittels Dostkarte an die
Preußische Qbernahmestelle für die deutschen Flüchtlinge
in Frankfurt a . M ., Zimmerweg 13. richten . Zur Verein¬
fachung des Verfahrens möge vermieden werden , andere
Mitteilungen auf die Karte zu schreiben als Vor - und
Zuname , Geburtsjahr und Ort , Beruf , gegenwärtiger
Wohnort und Straße.

O Schlecht aufgeklebte Adressen auf Feldpostpaketen.
Amtlich wird mitgeteilt : Im Betriebe der Feldpost macht
sich in weitem Umfange der Übelstand geltend , daß

□ Die wichtige Tätigkeit de « Walde « . Wie außer
ordentlich wohltuend und , erquickend die Waldluft aus
unser « Körper wirkt , weiß ieder . der emmal ausdem He tzen
Sonnenbrände der staubigen Landstraße tn , den kühlen
Schatten des Waldes eingetreten ist. Wohlig atmet die
Brust die würzige , erfrischende Luft ein . die erschlafften
Nerven und Muskeln beleben sich, und wie durch , ein
Wunder ist nach kurzer Zeit der ermattete Mensch wieder
frisch und wohlauf . Woher kommt nun diese belebende
Wirkung des Waldes , besonders die angenehm abgekuhlte
Luft « Außer dem reicheren Gehalt an Sauerstoff , der durch
die Atmung der Blätter hervorgerufen wird und so wohl¬
tuend auf unsere Lungen wirkt , kommt besonders die Ver¬
dunstung der Blätter in Betracht , die gewöhnlich bei weitem
unterschätzt wird , die aber in der Tat ganz gewaltige , Um¬
wälzungen veranlaßt . Der Schatten des Waldes allem be¬
dingt nicht die Abkühlung der Temperatur , denn dann
müßte es in einem schattigen Kiefern - oder Tannenwald
ebenso kühl sein wie im Buchen - oder Eichenwalde . Das
ist aber durchaus nicht der Fall . Etwas Abkühlung bringt m
der Nadelwald auch , aber lange nicht in dem Maße wie der
Laubwald : während in diesem selbst bei unbewegter Lust
immer eine angenehme , abgekuhlte Temperatur herrscht,
kann es im Nadelwald geradezu unerträglich beiß sein,
wovon sich jeder überzeugen mag . der an emem windstillen
Sonnentag durch eine Kiefernschonung geht . Die er große
Temperaturunterschied wird bervorgerusen durch die Wasser-
verdunstnng der Blätter und sie ist naturgemäß bei , den
Buchenblättern bedeutend stärker als bei den harzreichen
Nadeln der Koniferen . Aber von der gewaltigen Menge
dieser Verdunstungen macht man sich gewöhnlich eine ganz
unzureichende Vorstellung , weil man nicht daran denkt , daß
die Gesamtheit der Blätter eines Baumes eine ungeheure
Menge verdunstender Flächen darstellt ., .^ kn gut gewachsener
Eichbaum mittlerer Stärke , der etwa dreimertel Million Blatter
hat verdunstet in einem Sommermonat 280 Hektoliter Wasser,
das sind also pro Tag etwa 600 Liter . Ein etwa 100i «chrtger
Buchenwald verwandelt jeden Tag etwa 30 000 Liter Wasser
in Dampf auf jeden Hektar seiner Flache . Diese ganz ge¬
waltigen Wassermengen müsien durch die Wurzeln dem
Boden entnommen und den . Blattern zugefuhrt werden . es
zirkuliert also im Stmnm . Asten - und Zweigen des Baumes
ein fortwährender , nach oben steigender Wasserstrom, . Durch
diese Verdunstung des Wassers an der Oberfläche der
Blätter wird natürlich eine ziemlich erhebliche Verdunstungs¬
kälte erzeugt , und diese bedingt die abgekuhste Temperatur
in Laubwäldern . Durch den enormen Wasserverbrauch der
Wälder sind diese die besten und wichtigsten Regulatoren
des Feuchtigkeitsgehaltes unserer Luft geworden . Die
ungeheuren Wassermengen , die m Form von Regen auf die
Erde kommen , werden durch das Blattermeer m unsichtbarer
Dampfform wieder der Luft zugefuhrt . die Wälder bilden
also ein sehr wichtiges Glied in diesem Kreislauf des Lebens
und ihre Erhaltung ist daher die erste Vorbedingung für
die günstigen klimatischen Verhättmsse eines Landes.

Hm  dem ßencbtöFaal.
8 Das Urteil gegen den falschen Bürgermeister bestätigt.

Die Revision des Kreisausschußassistenten Thormann-
Alerander , der wegen versuchten und vollendeten Betruges.
Urkundenfälschung . Meineid , versuchter Erpreffung und un¬
befugter Führung des Doktortitels und eines falschen Namens,
vom Schwurgericht Köslin zu zehn Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverlust verurteilt wurde , ist vom Reichs¬
gericht verworfen worden.

8 Nachspiel zum Serajewoer Fürstenmord -Prozeh . Bor
dem Kriegsgericht in Travnik wurde die Hauptverhanülung
gegen 39 Mittelschüler durchgeführt , die als Mitglieder von
Mittelschülerorganisationen . die im Dienste der groß-
serbischen Propaganda standen , des Verbrechens beziehungs¬
weise des Vergehens der Störung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung angeklagt waren . 31 Angeklagte wurden zu
Gefängnisstrafen von einem Monat bis zu drei Jahren
verurteilt , acht Angeklagte wurden freigesprochen . Wegen
des Mordes an dem Erzherzog Franz Ferdinand und seiner
Gemahlin am 28. Juni 1914 erfolgte das Urteil bekanntlich
schon vor längerer Zeit.

8 Unerhörte Milchpantscherei . Ein kaum glaublicher Fall
von Milchfälschung hat die Gerichte tn Bochum beschäftigt.
Der dortige Milchhändler Stimpel war vom Schöffengericht
wegen Nahrungsmittelfälschung mit emer Geldstrafe von
800 Mark belegt worden . Aus der Beweisaufnahme ergab
sich, daß Stimpel Milch mit hohem Wasserzusatz verkauft
hatte ; in einem Falle war ein Wassergehalt von
70 Prozent  festgestellt worden . Der Vorsitzende der Be-
rufungsinstanz bedauerte , daß mcht auch , die Staats¬
anwaltschaft Berufung gegen das,schoffengerlchtl,che Urteil
eingelegt habe : in diesem Falle wurde die Strafe erheblich
erhöht und statt der Geldbuße auf eme Gefängnisstrafe von
mindestens drei Monaten erkannt worden sem : nach Lage
der Sache blieb dem Berufungsrichter nichts anderes udrig-
als das erste Urteil zu bestätigen.

Märkte.

Herborn . 28 . Juni . Auf dem heute abgehaltenen 7
diesjährigen Markt waren aufgetrieben 220 Stuck Rindvieh
und 544 Schweine . Es wurden bezahlt für Fettvieh und zwar
Ochsen 1 . Qualität — .— bis — . — Mk ., 2 . Qualität 110
bis 120 Mk . , Kühe und Rinder 1. Qualität 105 bis 11o Mk .,
2 . Qualität 95 bis 100 Mk . per 50 Kilo Schlachtgewicht.
Auf dem Schweinemarkte kosteten Ferkel 55 bis 80 Mk -,
Läufer 85 bis 120 Mk . und Enlegschwrine 130 blS 180 Mk.
das Paar . Der nächste Markt findet am 29 . Juli cr . statt.



Wellbnrger » ettervieuß.
Aussichten für Mitlwoch: Meist wolkig und trübe,

einzelne Regenfälle, bet vorherrschenden westlichen Winden
ziemlich kühl.

Letzte Nachrichten.
Berlin 29. Juni . In der heutigen Ausgabe des

„Roten Tag " veröffentlicht der Geheime Rat Meyer-
Gerhard,  der auf Wunsch des deutschen Botschafters in
Washington der hiesigen Regierung über die in den Ver¬
einigten Staaten herrschende Stimmung Bericht erstattet,
einen Artikel, in dem es zur Frage der Munitionslieferungen
wie folgt heißt: Es ist leider nicht zu bestreiten, daß Aufträge
über Lieferungen von großen Muniiionsmengenan die
Gegner Deutschlands in den Vereinigten Staaten übernommen
und zur Ausführung gebracht worden sind. Ich habe aller¬
dings den Eindruck, daß man in Deutschland geneigt ist,
den Umfang der Aufträge für die Munition mit dem der
ausgeführten Lieferungen zu verwechseln. Bisher ist ein
noch nicht sehr großer Teil der Bestellungen zur Ausführung
gelangt. Der ungewöhnlich große Umfang der Aufträge
lediglich zum Zwecke der Munitionslieferungen müffe von
allen denen, die den Wunsch nach freundschaftlichenBe¬
ziehungen zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten
im Herzen tragen, aufrichtig bedauert werden. Zur richtigen
Beurteilung des amerikanischen Volkes ist aber zu bemerken,
daß eS in seiner überwiegenden Mehrheit die Munitions-
lteferungen mißbilligt. Wenn es zu einer Volksabstimmung

kommen würde," so ist mir versichert worden, würde sich die
Mehrheit des amerikanischen Volkes gegen die Lieferung
von Munition aussprechen.

Berlin, 29. Juni . Zur Wiener Zusammenkunft
deutscher und österreichischer Staatsmänner  wird
der „Deutschen Tageszeitung" aus dem Haag  gemeldet:
Rach Pariser und Londoner Berichten legen die dortigen
Regierungskretse der jüngsten Begegnung deutscher und
österreichischer Staatsmänner in Wien große Bedeutung bei.
Die Zusammenkunft erzeugte in den Vierverbandsländern
eine arge Nervosität, da dort ein Abkommen der Zentral¬
mächte mit den Balkanstaaten, unter Umständen sogar ein
Sonderfriede mit Serbien, befürchtet wird. Vielfach herrscht
in Paris und London große Befürchtung, Rumänien könnte
an der Seite der Zentralmächte in den Krieg etngreifen.

Berlin, 29. Juni . Das norwegische Storthing wird
demnächst, wie das „Berliner Tageblatt" meldet, der Re¬
gierung die Einberufung einer Nordseekonferenz  Vor¬
schlägen, an der außer den skandinavischenStaaten auch
Holland teilnehmen soll. Diese Konferenz soll die Dreikönigs¬
konferenz in Malmö fortsetzen und gerechtere Verhältniffe
für die neutrale Nordseeschiffahrt erzwingen.

Petersburg, 29. Juni . (WTB. Nichtamtlich.) Meldung
der Petersburger Telegraphenagentur. Der Kaiser hat das
Rücktrittsgesuch des Kriegsministers, Generaladjutanten
Suchomltnow, angenommen uno den General der Infanterie
Poltvanow  als Verweser des Kriegsministeriums ernannt.

Petersburg. 29. Juni. (TU.) Die ruffischen Militär-
kritiker find der Meinung daß die Folgen der Einnahme

Lembergs sich auch auf die Warschauer  ^
machen werden. Dir russischen Linien bild-?«?
Vorsprung, dessen äußerste Spitze Warschau?
warte heftige Angriffe auf Warschau, dessen
auf der einen Seile von der deutschen Arme«
und im Norden, auf der anderen Seite van .
österreichischen Armeen in Galizien bedroht

Rotterdam, 29. Juni (TU.) HandelM^
sich in einem Artikel mit der La ge auf dem öRr
schauplatz, die das Blatt als eine für die Rust
ungünstige  bezeichnet. Es sei nicht anzu».
Rußland vor Ende des Krieges neu auSgerW.
einexerzierte Truppen auf den Kriegsschauplatz™
England sei vielleicht im Stande, den Krieg
Frühling durchzuhalten. Es bleibe jedoch wj?
Rußland und Frankeich solange Schritt haltenh

Lugano, 29. Juni . (TU.) Die gesamt,
handelt wohlgefällig die Friedenskamv
deutschen Sozialdemokraten  als einen
Schwäche und inneren Uneinigkeit Deutschlandz
empörenden Unzuträglichkeitder deutschen Kriegs',!

Windsor. 29. Juni . (TU.) Aus Ontario'
wird gemeldet, daß die Polizei ein Komplott ein
dessen Absicht war, die Munitionsfabriken in äß(
die Luft zu sprengen. Eine große Menge Dhn
in den Werkstätten einer Gesellschaft gefunden, die
für Rechnung der Regierung anfertigt.

Wr die Redaktion verantwortlich : Otto
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fgir Donnerstag, den 1. Jnli "Mst
• beginnt mein großer

Saison =Räuniungs =Ausverkauf
In allen Abteilungen meines Geschäfts.
Es werben große Posten  nur gan; regulärer

Ismen-, Mcken -, IscWctz- «. Kinder-Konf djtioii,
keine Ramsch- nnd Uartieware«,

z» wirklich auffallend billigen Preisen znm Verkauf kommen. ]
Trotz ständiger Preissteigerungen ist jetzt die allergünstigste Gelegenheit  geboten, gutsitzende

OBr  prima verarbeitete Damen-Konfektion Zll enorm billigen preisen einzukaufen.
Die Restlestande non mehreren

1000  Metern Binsen-, Kleider- n. Mousselitt
werden weit unter Preis verknust.

Die auffallen- billigen preise sin-
in meinen Schaufenstern ersichtlich. J. Pfeffer , Giesse

Bekanntmachung
Ich mache wiederholt darauf aufmerksam, daß jeder

Brotbuchinhabersofort auf dem Rathause Anzeige erstatten
muß, sobald ein Mitglied der Familie aus irgend einem
Grund für die Brotversorgung nicht mehr in Frage kommt.
Die Abmeldung hat selbstverständlich auch dann zu erfolgen,
wenn es sich nur um eine Reise und einen Abgang von
wenigen Tagen handelt. Weiter mache ich darauf auf¬
merksam, daß jede Versendung von Brot nach anderen Orten
verboten ist.

Schließlich weise ich »och darauf hin. daß alle Zu¬
widerhandlungen gerichtlich bestraft werden und keinerlei
Rücksicht in dieser Beziehung genommen werden kann und
darf.
_ Herborn,  den 28. Juni 1915.

Die Polizei -Verwaltung:
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Wegen auszuführender Arbeiten werden die von der

Rotherstraße bst Thielmanrs Kanal nach dem Hochbehälter
und nach dem neuen Friedhof abzweigenden Seitenwege bis
auf weiteres für sämtlichen Fuhrverkehr polizeilich gesperrt.

Herbor «, den 29. Juni 1915.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Fnttermittelverkanf.
Der Verkauf der noch vorhandenen Futtermittel

(Weizenkleie ) soll Ende dieser Woche erfolgen.
Bestellungen werden am Mittwoch , den 30 . d.

Mts ., nachmittags von 5—8 Uhr, auf dem Stadt-
bauamt entgegengenommen.

Nur angemeldete Bestellungen können berücksichtigt werden.
Herborn , den 29. Juni 1915.

I ■ Der Bürgermeister: Birkendahl.

Betrifft Beurlaubte bezw. zurückgeftellte
Facharbeiter für Kriegslieferungen.

Alle Arbeiter , welche bis zum 30. 6. 15 zurückgestellt
oder von ihren Truppenteilen beurlaubt find, haben sich
nach Ablauf der Zurückstellung bezw. Beurlaubung nicht bei
ihrem Truppenteil zu stellen, sondern durch das Bezirks¬
kommando wetteren Befehl abzuwarten.

Königliches Bezirkskommando Wetzlar.

Mag««- und parwstörnng«n
verhütet

Hellmichs Lebensbitter,5,kFIT?o”
von A. Hellmich , Dortmund.

!Altberühmt, vielfach prämiiert, ärztlich empfohlen.
Broschüre mit Gebrauchsanweisung gratis.

In Herbopnseelbach zu haben bei Gastwirt
Carl Gobel , Marburgerstr. 5.

Bahnlinie Friedberg-’l'vJa;
von Frankfurt a. M. in 2 Sri ., von '4

Qiesser, in 1 Std ., von Gelnhausen in \ Std.
zu erreichen ^

Solbad in staatlicher VerwcUunj . —
HoÄrrlr-, Lithium-, Stahl- und Schwefeiqi’stlea
Herrlicher Park und Wald, raiüga Lsjs. Aat.

0röa *b »rroizki «rk»^ «-eJireTif.

Quittung.
Zur Unterstützung erblindeter Krieger gingen zur Weiter¬

beförderung bei uns ein: Von I . G. 10 Mk., N. N. 5 Mk.
Weitere Gaben nehmen wir gerne entgegen.

Verlag des „Herborner Tageblatt ".

Mitesser , Pusteln , sowie eile Arten
von Hautunreinigkeiten und Haut«
aussdiiäge verschwindenbeim täglichen

Gebrauch der echten

Steckenpferd*
Teerschwefel-SeisV

»oe Bergmann L Co ., - Radebeul
MCck 50 Pf. Zu haben bei j

H. Kretzschmar , J. H. Weisgerber,
Paul duast , Carl Mährlen.

empfiehlt
A. Doeinck . Herbor « .

-vir Erat, vernichtet radikal
M'macliers Süldqsist Hatentvlm,Uch  ■_ _ _ geschützt ;
i^r . 7519H. G<muh u farblos . Reinigt
die Kopfhaut v. Schuppen , befördert d. (
Haarwuchs , verhüt . Zuzug v. Parasi ...
Wichtig f. Schulkinder . Taus v. An- i
erkenmmgen . Kl 1 Ml _ _ O.äOinl
den Drogerien und Apotheken.

Zn haben: Friedr. Michel, Oranien-
Drogerie, Herborn.

Tchwemmsteinfabrik , alt . auß . Synd .,
liefert billigst la . Steine , Bimssand u.
Zementdielen . Phil . GieS, Neuwied.

Junger

Zuchtbulle,
Simmentaler Raffe, sprungfähig
17 Monate alt, steht zum Ver¬
kauf bet Jakob Schweitzer,
Greifental , Kr. Wetzlar.

Prevß. $äi>
KlOil-AIlit

Zur 1. Klaffe (Zieh
9. und 10. Jul

MK. 10 Mk. 5
(Porto 15 Pfg.) abz

8 . Stauf , Sil
Kgl. Lotterie-Einne

2 - Zimmerwoh
schön, freundl,, in b
per 1. Aug. zu verin-
tanten wollen schriftl.
unt. Z . 745 bis
Abend 6 Uhr an die
stelle des Herb. Tagebl-

Dtthrr,M
einige Hills«
sofort gesucht.
Filterfabrik R

r

Ein braves, gedie

Miidch«
aus achtbarer_
im Rechnen und
geübt, für ein H
geschäft gesucht. j
schon in einem Ges
erhalten den Vorzug-

9 . 9 -
Dilleubnrgr M
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